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Vorwort

Was zählt im Leben? Geld, eine schöne Wohnung, Urlaubsreisen, ein sicherer Arbeitsplatz, ein ausreichendes Einkommen, Familie, Freunde, Gesundheit? All das ist ohne Frage wichtig und jeder weiß, wie es sich anfühlt, wenn der wohl wichtigste Baustein Gesundheit angeschlagen ist. Mal angenommen, Sie haben all das, dann müssten Sie doch eigentlich rundum glücklich sein. Vielleicht sind Sie es ja auch. Oder Ihnen fehlt vielleicht noch das eine oder andere kleine Steinchen zum perfekten Glück. Manche mögen auch weniger Glück haben und kein Baustein passt so richtig oder viele fehlen ganz. Scheinbar besteht unser Leben nur aus der Jagd nach diesen Bausteinen. Aber reicht das?

Wenn ich Sie jetzt fragen würde, ob Sie an ein Leben nach dem Tod glauben, wie würden Sie dann antworten? Sie haben drei Antwortmöglichkeiten: ja, nein, weiß nicht.

Ich schätze einmal, Sie würden die Variante weiß nicht wählen.

Ist ja auch eine schwierige Frage. Der Tod ist nun einmal kein einfaches Thema und doch ein umso wichtigeres, da dieses Schicksal uns alle einmal ereilen wird.

Hast du schon gehört? Nein, erzähl doch mal! Tausendfach gehört, oder? Was wohl der Nachbar beruflich macht, ob er wirklich so viel verdient? Können Sie abends an beleuchteten Wohnungsfenstern vorbeigehen, ohne hineinzuschauen? Wir Menschen müssen wohl grenzenlos neugierig sein und doch scheinen merkwürdigerweise die wirklich wichtigen, existenziellen Fragen wie die nach der Endlichkeit unseres Seins hier auf der Welt oder auch nach einem möglichen Sinn des Lebens weniger zu interessieren. Fast so, als würde sich unser aller Leben hier in einem großen Saal abspielen, in dem wir geschäftig, allzu oft auch nur gehetzt unserer Geschäfte nachgehen mit der uns eigenen scheinbar grenzenlosen Neugierde für die Befindlichkeiten anderer. In diesem großen Saal befindet sich allerdings auch ein großes Tor – nennen wir es Das Tor des Lebens. Es ist angelehnt und doch hetzen fast alle an diesem eigentlich doch so unübersehbaren Tor vorbei, nur die wenigsten bleiben stehen und fragen sich, was sich wohl dahinter verbergen mag? Hin und wieder verweilt doch einmal einer etwas länger, stutzt, schaut wie beiläufig in den Torspalt, sinniert und hastet dann doch schnell wieder weiter. Ich glaube, gerade wir Menschen in der westlichen Welt sind Meister des Verdrängens oder gar Ignorierens. Spirituelle Fragen haben zumeist keinerlei Bedeutung im täglichen Überlebenskampf bzw. wir überlassen Antwortversuche gerne anderen, zur Not auch dem Pfarrer, der ja schließlich auch noch sein Geld damit verdient. Und dennoch! Zuweilen scheint es doch aufzuflackern, dieses so mysteriöse mystische Licht der Endlichkeit, dann interessieren wir uns plötzlich doch für dieses geheimnisvolle Tor des Lebens. Zumeist in existenziellen Lebenssituationen wie beim Tod eines nahen Angehörigen oder guten Freundes tauchen Fragen, Ängste, Unverständlichkeiten auf, beschleicht uns ein Gefühl, auch über diesen so geheimnisvollen Baustein etwas mehr erfahren zu wollen, und wir wagen den ungeheuerlichen Gedanken, ob nicht vielleicht doch nach dem Tod noch etwas kommen könnte, die Reise noch nicht beendet ist.

Religiöse Menschen haben es da etwas einfacher. Sie würden auf meine Frage wahrscheinlich mit Ja antworten, weil sie sich dann im Paradies wähnen oder sich, wie die Buddhisten, auf ihre Wiedergeburt vorbereiten. Atheisten haben ebenfalls eine scheinbar klare Sicht der Dinge. Sie antworten bestimmt mit Nein. Sie glauben ja zu wissen, dass da nichts mehr kommt. Ja, sie glauben zu wissen, aber glauben heißt ja bekanntlich nicht wissen. Und so sind sich Gläubige und Atheisten merkwürdigerweise viel näher, als man vermuten sollte.

Wie ich antworten würde? Mit einem klaren Ja! Warum ich mir da so sicher bin? Weil wir alle aus einem göttlichen Licht ins Leben treten, unser Leben hier auf dieser so wundersamen Welt leben und danach auch wieder eintauchen in jenes mystische Licht.

Nun fragen Sie sich verständlicherweise, was mich da so sicher macht?

Weil es eine Reihe von sehr überzeugenden Lichtpunkten gibt, ich nenne sie Indizien, die keinen anderen Schluss zulassen. Und genau darum geht es in diesem Buch, Ihnen diese Lichtpunkte, diese Indizien näher zu bringen.

Lassen Sie sich ein auf eine spirituelle Reise zu verborgenen, vielleicht auch völlig unbekannten neuen Ufern.

Dieses Buch ist daher gedacht für alle Neugierigen und neugierig gewordenen, die länger vor dem Tor des Lebens verweilen und den Blick dahinter wagen wollen. Gehen wir also auf die Reise!




Kapitel I

Von der Wirklichkeit und anderen Wirklichkeiten
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Abb. 1


Wie auch immer Sie die Frage nach einem Leben nach dem Tod beantworten, egal! Fragen Sie sich doch bitte zuerst einmal, ob Sie sich überhaupt schon einmal eingehender mit dieser Frage beschäftigt haben. Welche Vorstellungen haben Sie vom Tod? Oder beschleicht Sie sofort ein eher mulmiges Gefühl, wenn Sie daran denken? Verbinden wir mit dem Tod doch zumeist so Negatives wie Verlust, Trauer, Beerdigungen im Nieselregen, Angst vor dem Unbekannten und anderes Unschöne! Ja, das sind Begleiterscheinungen, die wahrlich auf der Beliebtheitsskala nicht ganz oben stehen. Vielen treibt es gar Schweißperlen auf die Stirn, glauben der Tod klopfe einem persönlich auf die Schultern, würde man sich mit ihm zu sehr befassen. Also, dann doch lieber verdrängen! Das Leben ist schließlich anstrengend genug. Eigentlich nur zu verständlich eine solche Sichtweise.

Und doch, die Medaille unseres Lebens, unseres Seins hat nun einmal diese zwei Seiten, die des Lebens und die des Todes. Blende ich die eine Seite aus, verdränge ich sie, so ist sie ja nicht weg, sondern bleibt nur unbeachtet, unbeleuchtet. Bleibt sie aber unbeleuchtet, so kann dies nur, nein, so muss dies zu all jenen diffusen und bedrohlichen Ängsten vor dem Unbekannten, vor dem Tod führen, die uns nur zu oft den Schlaf rauben.

Nach einer Umfrage in Deutschland glauben nur 38 Prozent der Befragten an ein Leben nach dem Tod (1). Ja, unsere westliche Welt wird immer nüchterner, entzaubert sich auf eine geradezu atemberaubende Weise und verliert dadurch natürlich immer mehr auch den Bezug zu spirituellen Fragen. Schließlich ist der nächste Tripp nach Mallorca oder auch das neue Auto doch so viel wichtiger.

Versuchen wir also diesen, sagen wir einmal eingeschränkten, wesentliche Dinge aussparenden Blick auf unser Sein zu erweitern, versuchen wir jene angstbesetzte Dunkelheit durch Lichtstrahlen zu erhellen, um nicht nur der einen, sondern auch der anderen Seite der Medaille, auch diesem so wichtigen Baustein unseres Seins, gerechter zu werden. Verschaffen wir einer neuen Sichtweise Raum, die Ängste in vertrauende Zuversicht wandeln kann.

Eigentlich dürfte die Antwort auf meine Frage ja gar nicht so schwierig sein. Alle Religionen gehen schließlich davon aus, dass da noch etwas kommt nach dem Tod. Doch, wie wir alle wissen, Glaube und Wissen sind eben zwei Paar Schuhe. Wie also der Pfarrer von nebenan antworten würde, dürfte relativ klar sein. Wie aber würden wohl Menschen antworten, die es aufgrund ihrer Ausbildung und Profession eigentlich besser wissen müssten? Ich denke da insbesondere an Wissenschaftler, an Mediziner, die sich ja auch auf das immer größer werdende naturwissenschaftliche Wissen, auf Erkenntnisse der Biologie, Chemie oder auch Physik, stützen können. Was sagen sie zur Endlichkeit unseres Seins?

Die Antwort ist relativ eindeutig und sehr nüchtern: Wenn der Mensch stirbt und damit auch die Schaltzentrale im Kopf, unser Gehirn, dann bedeutet das das absolute Ende. Dann kann nichts mehr kommen. Ein Leben nach dem Tod ist wissenschaftlich betrachtet unmöglich. Unsere Reise endet also hier endgültig. Unser Bewusstsein, sprich unsere Individualität, unser Ich-Empfinden, also all das, was Sie zum Beispiel auch bewogen hat, dieses Buch zu lesen, das geht unter, erlischt unwiderruflich mit dem Absterben des Gehirns. Diese scheinbar nicht mehr anzuzweifelnde, unumstößliche Auffassung spiegelt die offizielle wissenschaftliche Lehrmeinung wider und wird auch mit dem Begriff Gehirnbewusstsein umschrieben. Das bedeutet im Klartext, unser Gehirn produziert Bewusstseinsprozesse quasi aus sich selbst heraus, und wenn es abstirbt, dann ist Schluss. Punkt!

Wissen sollte man hierbei allerdings, dass diese Sichtweise lediglich eine Hypothese, eine Annahme ist, die wissenschaftlich in keiner Weise belegt ist. Man unterstellt also nur dieses Gehirnbewusstsein. Damit steht diese Annahme in einem eindeutigen Gegensatz zu bewiesenen, nicht mehr anzuzweifelnden medizinischen Fakten wie etwa, dass das Herz Blut durch die Adern pumpt. Für den amerikanischen Neurochirurgen und Harvard-Dozenten Eben Alexander steht außer Frage, dass Neurowissenschaftler (Neurowissenschaften befassen sich mit dem Aufbau und der Funktionsweise des menschlichen Gehirns.) zwar wüssten, welche Areale im Gehirn wann aktiviert sind, zum Beispiel welche Bereiche aktiv sind, wenn Sie dieses Buch lesen, nicht aber, wie aus diesem unfassbaren Wirrwarr von Neuronen und Synapsen so etwas wie Bewusstsein entstehen könnte. So auch der deutsche Hirnforscher Gerhard Roth, dass es nämlich den Neurowissenschaften nicht möglich sei, die Eigenschaften des Bewusstseins aus Eigenschaften der Gehirnaktivitäten logisch zwingend abzuleiten. Punktum, es gibt auch nicht ansatzweise eine fundierte wissenschaftliche Erklärung dafür, wie das Gehirn Bewusstsein erschaffen könnte. Es existiere keinerlei theoretischer Rahmen, der Gehirn und Bewusstsein miteinander verbindet, so noch einmal Eben Alexander. Merkwürdig! Und dennoch behaupten nach wie vor maßgebliche Wissenschaftler, dass es sich nur so verhalten könne, dass allein das Gehirn Bewusstsein produziere, ganz in Analogie zu einem Fernsehgerät, das ja schließlich auch Filme und Serien produziert. Noch gestern habe ich mir eine neue Netflix-Serie angeschaut. Wie bitte, was meinen Sie? Der Fernseher produziert gar keine Serien? Habe ich da etwas falsch verstanden? Ist es dann aber nicht genauso gut möglich, dass unser Gehirn auch nur so etwas wie eine Vermittlungsstation für das Programm Bewusstsein ist, ganz in Analogie zu der ureigenen Funktion eines Fernsehgerätes? Ohne Frage, ganz schön gewagte Gedanken. Aber sind sie wirklich so abwegig? Und genau das werden wir genauer untersuchen müssen.

Warum man in den Naturwissenschaften für solcherart Gedanken zumeist nur ein müdes Lächeln übrighat, dafür müssen wir die Zeit ein wenig, so rund 500 Jahre, zurückdrehen. Ausgelöst, man könnte fast sagen verbockt, hat dies nämlich in erster Linie die katholische Kirche mit ihrer geradezu manischen Wissenschaftsfeindlichkeit. Die Kirche allein bestimmte damals, was zu glauben ist und was nicht. Wissen dürfe allein dem Glauben dienen, quasi als ergänzende Bestätigung der kirchlichen Glaubensvorstellungen. Nur ein Beispiel von vielen: Die Erde ist Mittelpunkt des Universums und die Sonne dreht sich um die Erde. Logisch! Die Sonne geht ja schließlich auf und unter. Und dass wir Menschen als Krönung göttlicher Schöpfung der Mittelpunkt des Universums sein müssen, ist ja auch klar. Aber die Menschen waren zum Glück nicht alle nur obrigkeits- und damit auch kirchenhörig. Johannes Kepler (1571 – 1630) und Nikolaus Kopernikus (1473 – 1543) waren zum Beispiel so kluge Köpfe, die selber nachdachten und erkannten, dass da etwas nicht stimmen konnte: Die Sonne dreht sich gar nicht um die Erde, sondern umgekehrt, die Erde dreht sich um die Sonne wie auch alle anderen Planeten. So ist es richtig. Das italienische Allroundgenie Galileo Galilei (1564 – 1641) hat diese geradezu revolutionäre Sichtweise durch eigene Untersuchungen bestätigt und dies auch öffentlich vertreten. Das war nun aber etwas zu viel für die Kirche. Nein, nein, man kann doch nicht so einfach das kirchliche Weltbild auf den Kopf stellen. Galilei sollte widerrufen. Sonst würde ihm der Scheiterhaufen drohen. Das machte man früher so. Ich weiß nicht, was Sie gemacht hätten? Ich kann durchaus nachvollziehen, dass er sich für die weniger heiße Variante entschieden hat. Er wurde übrigens erst im Jahre 1992 von Papst Johannes Paul II. rehabilitiert. Ja, manche Dinge brauchen halt etwas länger.

Das Tragische nicht nur an diesem Fall lag darin, dass Galilei zeitlebens ein tiefgläubiges Mitglied der Kirche war, und er eben dieser Kirche nur helfen wollte, sie vor einem verhängnisvollen Irrtum zu bewahren. Wie stände diese Institution dar, so dachte er, wenn bekannt würde, dass sie sich in grundlegenden Dingen irrte. Kaum auszudenken, was das für Folgen hätte haben können.

Mit der kopernikanischen Wende, sprich der Abkehr vom geozentrischen Weltbild, nach dem sich die Sonne um die Erde dreht, hin zum heliozentrischen, begann vor rund 500 Jahren sozusagen auch der Siegeszug der Naturwissenschaften. Wir Menschen wollen halt die Welt verstehen, zur Not auch ohne Gott. Isaac Newton (1643 – 1727), um nur einen bedeutenden Physiker zu nennen, hat fraglos epochale naturwissenschaftliche Entdeckungen gemacht, die bis heute gelten. Eine der bedeutendsten war zweifelsohne seine Theorie von der Schwerkraft. Mit dem Gravitationsgesetz bewies er, dass sich Körper gegenseitig anziehen und mit ihrer Schwerkraft aufeinander einwirken. Deshalb wird die Erde auch von der Sonne angezogen und der Apfel, der zu Boden fällt, von der Erde. Nach Newton funktioniert die Welt, das ganze Universum quasi wie ein Uhrwerk, ist also so etwas wie eine Maschine, die nach klaren berechenbaren Bewegungsgesetzen arbeitet. Würde man all diese Gesetzmäßigkeiten kennen, wüsste man, warum etwas passierte, heute passiert und morgen passieren wird. Und dieses Uhrwerk-Universum besteht aus Materie, aus kleinen Teilchen, aus kleinsten, massiven, festen, harten, undurchdringlichen, unteilbaren und beweglichen Kügelchen (Partikeln), wie sich Newton sicher war und auch schon die alten Griechen vor über 2500 Jahren. Sie bezeichneten diese kleinsten nicht mehr teilbaren Kügelchen als Atome. Und so begründeten die alten Griechen den sogenannten Materialismus, nach dem diese materielle Ursubstanz, diese unteilbaren Kügelchen, grundlegend für unsere Welt, für unser Universum sei. Und diese materialistische Sichtweise einschließlich Newtons Uhrwerk-Universum hallt bis heute nach.

Aber auch nach Newtons Entdeckungen ging es quasi Schlag auf Schlag weiter. Andere bahnbrechende naturwissenschaftliche Erkenntnisse veränderten den Lauf der Welt grundlegend, denken wir beispielsweise nur an die Elektrizität. So wurden ursprüngliche kirchliche Glaubensvorstellungen bzw. Religionen an sich mehr und mehr durch einen neuen Gott der Wissenschaftsgläubigkeit ersetzt. Und Philosophen hieben in die gleiche Kerbe, als Denker wie Karl Marx Religionen als Opium fürs Volk brandmarkten, die den Blick für das Wesentliche vernebelten und die Menschen in ihrem Kampf gegen Unterdrückung und Ausbeutung nur lähmten. So verfestigte sich immer stärker dieses mechanistisch-materialistische Weltbild, nach dem die Welt eben ausschließlich naturwissenschaftlich erklärbar ist, und Fragen, die noch nicht hinreichend beantwortet werden konnten, ohne Zweifel in Zukunft beantwortet werden können, sollten die notwendigen wissenschaftlichen Erkenntnisse vorliegen. Alle psychischen bzw. geistigen Prozesse von uns Menschen hängen somit auch alleine von einer materiellen, das heißt stofflichen Grundlage ab. Und genau deshalb muss nach dieser Weltsicht der Tod auch das absolute Ende markieren. Fragen nach einem tieferen spirituellen Sinn des Lebens, nach einem Jenseits oder die unterschiedlichsten Gottesvorstellungen würden einzig und allein einer tief verwurzelten Angst des Menschen vor dem endgültigen Tod entspringen.

Über Dinge, die man nicht gesehen hat, sollte man schweigen, so die Auffassung einer philosophischen Denkrichtung, die unter dem Begriff Positivismus bekannt wurde und mechanistisch-materialistisches Denken stützte. Ein solch positivistischer Blick auf die Welt richtet sich also lediglich auf das, was vor sich geht, was beobachtbar ist, also auf das Bild selbst, nicht auf das Negativ. Ganz salopp nach dem Motto: Ich hab mit dem Alltag genug zu tun, da brauche ich mir nicht auch noch Gedanken über ungelegte Eier zu machen. Verständlich ist das natürlich, aber bedeutet es doch im Umkehrschluss auch, dass alles, was naturwissenschaftlich nicht erklärbar ist, was nicht messbar, nicht eindeutig überprüfbar ist, nicht von Relevanz sein kann, ausgeblendet bleiben muss und in das Reich der Mystik, des Irrationalen, der Metaphysik verbannt wird. Bestenfalls könnte man es vielleicht noch milde belächeln, keinesfalls aber ernst nehmen. Geist, Seele, ein Leben nach dem Tod, Sinn des Lebens, Gottesvorstellungen alles Illusionen von verklärten Phantasten, die sich naturwissenschaftlichen Erkenntnissen verschließen. Am Ende des 19. Jahrhunderts verstiegen sich maßgebliche Vertreter dieser Wissenschaftsdisziplin gar zu dem schon blasphemisch anmutenden Irrglauben, bald alle naturwissenschaftlichen Fragen geklärt zu haben, sprich die Welt verstanden zu haben und somit auch Gott überflüssig zu machen. Aus dieser Hybris heraus ist sicherlich auch der wohl gut gemeinte Ratschlag eines Physikprofessors und Freundes der Familie Max Plancks, dem späteren Physiknobelpreisträger, zu verstehen, dass klein Max auf keinen Fall Physik studieren solle, denn damit sei kein Blumentopf mehr zu gewinnen. Was für ein grandioser Irrtum! Und im Nachrichtenmagazin Der SPIEGEL (2) betonte ein Naturwissenschaftler von heute ganz im Geiste dieser doch eher nüchternen Weltsicht, dass wir Menschen allein durch Zufall hier auf der Welt seien, weil Moleküle diesen erstaunlichen Weg von Bakterien zu Elefanten oder eben Menschen eingeschlagen hätten. Es gebe keine Regeln, wie Moleküle sich verhalten sollten. Es sei erstaunlich und großartig, dass wir hier sind, aber es stecke kein Sinn dahinter.

Ja, so einfach ist das. Wir kommen aus dem Nichts, leben hier auf der Welt unser sinnloses Leben und verschwinden dann auch wieder auf Nimmerwiedersehen in jenem ominösen Nichts. Irgendwie trübe!

Das wirklich Fatale an solchen Aussagen ist zweifelsohne, dass dieser sicherlich nicht dumme Naturwissenschaftler es so darstellt, dass der Laie glauben muss, es verhalte sich tatsächlich so, dass kein Sinn dahinterstecke. Fakt ist allerdings, dass die Naturwissenschaften keinesfalls in der Lage sind, solche Aussagen begründet treffen zu können. Es kann so sein, es muss aber nicht so sein. Es ist schlicht unseriös so etwas zu behaupten. Man kann Wirkzusammenhänge naturwissenschaftlich beschreiben, welche Moleküle beispielsweise bestimmte Zellen bilden, und welche Funktion sie dann haben oder dass die ökologische Funktion von Blüten darin besteht, Bestäuber wie Bienen anzulocken. Das kann sie, aber sie kann definitiv wissenschaftlich nicht belegen, dass wir Menschen rein zufällig, ohne jeden Sinn hier auf der Welt sind. Da würden die Naturwissenschaften gehörig ihre Grenzen überschreiten. Das liegt einfach nicht in ihrer Kompetenz. Die Frage ist naturwissenschaftlich nicht zu beantworten. Punkt! Man kann sich höchstens einer Beantwortung annähern, was wohl am wahrscheinlichsten sein könnte. Mehr aber auch nicht!

In Anbetracht einer solchen doch sehr engen materialistischen Sinn- und Lebensdeutung frage ich mich, was denn dann bitte schön dies ganze Theater hier auf der Welt soll, wenn alles sinnlos und folgenlos wäre? Kann denn unser Dasein wirklich nur in etwas so Profanem liegen wie möglichst gut über die Runden zu kommen und mindestens einmal im Jahr nach Malle zu fliegen? Wie banal! Aber so ist es wohl. Nach diesem Weltbild gibt es keinen tieferen Sinn, muss der Tod das endgültige Ende markieren – Materie ist Grundlage des Geistes, Materie stirbt und damit auch der Geist. Und dann tschüss auf Nimmerwiedersehen! Diese Sichtweise erklärt auch, warum sich Geistes- und Naturwissenschaften immer weiter voneinander entfernten, quasi in zwei unterschiedlichen Universen kreisten, ohne jeden konstruktiven Austausch.

Schon merkwürdig das Ganze! So richtig nachvollziehen kann ich diese rigorose materialistische Sichtweise von der sinnlosen Endgültigkeit des Todes nicht. Wie kann man von etwas überzeugt sein, wenn die Faktenlage doch so dünn ist? Dass Bewusstsein allein durch das materielle Gehirn erzeugt wird, ist doch lediglich eine unbewiesene Hypothese. Und warum werden die so oft wirklich tiefsinnigen spirituellen Gedanken, Sichtweisen und Erkenntnisse unzähliger Menschen in der Menschheitsgeschichte, die nicht in dieses materialistische Weltbild passen, quasi der Bedeutungslosigkeit preisgegeben, warum werden jene Gedanken häufig genug nur als irrationale Phantasiebilder, als Ergüsse welt- und wirklichkeitsfremder Menschen gebrandmarkt? Warum sind vor jenem materialistischen Blick Religionen lediglich Trost spendende Beruhigungspillen für das nicht akzeptierte profane, endliche Leben, warum werden sie schlicht als nicht belegbare Wunschvorstellungen diffamiert? Warum sind materialistisch denkende Menschen von ihrer Sichtweise so überzeugt, obwohl es doch so viele Menschen auf der Welt gibt, die dieses so sachlich-seelenlose Weltbild nicht verstehen können? Ich verstehe es jedenfalls nicht und sehe es definitiv auch anders. Das Leben ist mehr als das, was uns dieses Weltbild weismachen will. Der Tod ist nicht das Ende, sondern öffnet das Tor zu einer anderen Wirklichkeit. Diese viel zu kurz greifende materialistische Weltsicht muss endlich vom Sockel der Geschichte gestoßen werden, muss einem neuen Weltbild weichen, einem wahrhaft neuen Denken, das sicherlich in der Zukunft selbstverständlich sein wird. Oder glauben Sie immer noch, die Sonne dreht sich um die Erde? Um nicht missverstanden zu werden, dieses neue Denken bedient keine Wissenschaftsfeindlichkeit. Naturwissenschaftliche Erkenntnisse, richtig angewandt, sind absolut notwendig für eine positive Entwicklung der Menschheit. Was haben wir nicht alle (fast alle, muss ich der Fairness halber sagen) sehnsüchtig auf einen Corona-Impfstoff gewartet! Sie sollen daher nicht ersetzt, sondern ergänzt werden.

Glücklicherweise scheint aber doch so langsam ein wenig Bewegung in diese so zementiert wirkende materialistische Dogmatik zu kommen. Haben doch kritische Wissenschaftler aus verschiedenen Disziplinen ein Manifest für eine postmaterialistische Wissenschaft (3) mit der zentralen Botschaft verfasst, dass die gegenwärtige Sicht der Dinge lediglich ein ziel- und sinnloses und mechanisch „totes“ Leben vermittelt und daher die Wichtigkeit des Geistes und der Seele als Teil des Kernstoffes des Universums wiederentdeckt werden muss.

Das lässt hoffen und zielt in die richtige Richtung. Doch wo genau liegen nun die Gründe für dieses neue Denken, für dieses neue Weltbild? Was hat mich davon überzeugt, dass der endgültige Tod eine Illusion sein muss?

Sonntagabends Tatort schauen, fast schon ein Ritual. Kennen wir doch alle, diese Krimis mit den scheinbar immer wieder gleichen Abläufen: Irgendetwas Schlimmes passiert, die Polizei ermittelt und liegen keine eindeutigen Beweise vor, dann reicht mitunter auch eine solide Indizienlage aus, um den Täter festzunehmen und letztendlich auch zu verurteilen. Und in etwa so gehe ich auch vor. Ich ermittle quasi in Sachen Leben nach dem Tod. Beweise kann ich nicht liefern, aber stichhaltige Indizien, die belegen, dass der Tod nicht das Ende sein kann.

Vielleicht wird Sie das jetzt ein wenig verwundern, dass ausgerechnet eines dieser stichhaltigen Indizien die Naturwissenschaften selbst, namentlich die Physik, liefern.

Vor gut einhundert Jahren haben nämlich Physiker wie Max Planck, Werner Heisenberg, Niels Bohr oder Erwin Schrödinger, um nur einige bedeutende zu nennen, bahnbrechende Entdeckungen gemacht. Fast genau zu jener Zeit also, als man tatsächlich glaubte, bald alle naturwissenschaftlichen Fragen beantwortet zu haben. Der Seelen-Totengräber Naturwissenschaft liefert also so etwas wie einen passenden Schlüssel für dieses neue Weltbild. Und dieser Schlüssel liegt in der Quantenphysik verborgen, die damals das Licht der Welt erblickte. Was für eine Ironie des Schicksals!

Stopp! Bevor Sie jetzt verärgert das Buch zur Seite legen, weil Quantenphysik nun wirklich das Allerletzte ist, womit Sie
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